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Okonomie ın der Gesellschaft fest Als Gründe Clie ausdifferenzierte Gesellschaft Uun: uch ın
Clie dem Vorteilsstreben unterworfenen and-dafür sieht den Widerspruch zwischen der

lebensnotwendigen Existenzsicherung, Cdie lungsmaximen der Finzelnen zurückzubringen.
wirtschaftliches Handeln VOoO  3 allen Akteuren Der transzendentale eZUg rückt ANSONSLEN

verlangt, Uun: dem Geld, das unabhängig VO  3 nicht erfasshare Vorleistungen ın den Blickwin-
Qualitätskriterien 1m welteren Sinne global kei der Systemgesellschaft Uun: hilft mıt, das
agleren kann. (1 13) menschliche Subjekt bewahren. (363)

Wiıe mıt der Domminanz der Okonomie e cehr ausführliche Forschungsarbeit
zugehen 1st, esteht 1m Pentrum vieler wirtschafts- VOoO  3 Guggenberger versucht Cdie Wirtschafts-
ethischer Ansatze Guggenberger analysiert Cdie ethik AUS den Sackgassen der funktional dife-
Arbeiten des Wirtschaftsethikers arl Homann, renzilerten Gesellschaft führen. DDazu verbin-

det der UfOor den wirtschaftsethischen AnsatzCa uch Cieser 1nN€ systemtheoretische Perspek-
[1ve verfolgt. In einer umfassenden Analyse VO  3 VOoO  3 arl Homann miıt systemtheoretischen
OMAanns Ansatz zeigt CI, dass ın Cieser System- Konzeptlionen. Fur 1nN€ gänzliche Lösung reicht
theoretischen Konzeption der Wirtschaftsethik diese Herangehensweise jedoch nicht, daher
das sozlalethisch verantwortungsfähige Subjekt bringt Guggenberger miıt Hilfe der „ÖOkonomie

der abe  6C Cdie Wirtschaftsethik näher Cdieausgeblendet Uun: Cdie moralische Verantwortung
für wirtschaftliches Handeln ın Cdie Rahmen- Theologie heranı. Eın IlInteressanter Zugang, der
ordnung verlegt wird. TIreftend führt Guggen- Cdie notwendige Interdisziplinarität der WiIrt-
berger AaUS, dass bei Homann Cdie Gleichstellung cschaftsethik abseits VOoO  3 Philosophie Uun: Oko-
VOoO  3 kEigeninteresse un: Handlungsethik dem NOMI1€ aufzeigt Uun: estärkt.

WIienKonzept des homo OeCONOMICUS folgend Cdie eorg Hubmann
sO7]lale Verantwortung der FEinzelnen für ihr
wirtschaftliches Handeln vernachlässigt Uun:
kein AÄAnreiz für moralische Handlungen entstie-
hen kann (246) FE

VOr diesem Hintergrund der Inkompati-
bilität VO  3 systemtheoretischem Gesellschafts- +  S Franz, Thomas / 5Sauer, anJo Hg.) Glau-
denken un: ethischen Normen versucht der He n der \Waelt Vo  — heute Theologıe un

Kırche ach dem Zweıten VatikanıschenUlOor das Konzept der modernen Systemgesell-
cschaft konsequent beizubehalten. Darzu betreibt Konzil. Fastschrıtft tür Eimar Klinger, Bde.,,

Echter. Würzburg 2006 (Bd 599;funktionale Differenzierung als Methode, 554) Geb uro 30,.20 (D) ISBEN U /8-3-4)49-menschlich-gesellschaftliche Fragestellungen (022804-6behandeln. fur Unterstutzung zieht Cdie
mimetische Theorie VOoO  3 Rene Girard heran, Cdie e Programmatik des Konzils stellt nach WIE
ihm als „hermeneutischer Schlüssel“ ZuUu!r 1 1e- VOT 1ne zentrale Herausforderung für T1heolo-
fenstruktur der Systemgesellschaft dient. (297) gle Uun: Kirche dar. DIieses Ihemas nımmt sich

Im Ergebnis Cieser Analyse zeigt der utor, Cdie vorliegende zweibändige Festschrift S1€e
dass Cdie funktionale Ausdifterenzierung dem 1st Elmar Klinger gewidmet, der Ende Septem-
Individuum Freiheit VOorT allem ın Hinblick auf ber 2006 nach 30-Jähriger Tätigkeit als Professor
Cdie Gestaltung der Gesellschaft nımmt. Das für Fundamentaltheologie Uun: Vergleichende
hat ZuUu!r Folge, dass Cdie einzelnen Menschen als Religionswissenschaft der Katholisch-1heo-
Teile der Gesellschaft Abhängigen der UtLO- logischen Fakultät der Universitai Würzburg
poijetischen Entwicklungen des Systems WiIrt- emerIıtiert wurde. NSeine Arbeit 1st gepragt VOoO

cschaft gemacht werden. Im Gegenzug erzeuUgL Bemühen 1ne konstitutive Verhältnisbe-
das systemrelative Vorteilsstreben Dazifizieren- stimmung VOoO  3 Glauben un: Welt, VO  3 ogma
de Wirkung Uun: cstabilisiert das (ESAMLSYS- Uun: PraxI1is, VO  3 OÖffenbarung un: Erfahrung
(&  3 (359) als Gesamtprogramm der Katholischen Kirche

ce1t dem / weiten Vatikanischen Konzil. DIiesesSchritte AUS der Sackgasse, ın der Clie Wiırt-
cschaftsethik ın einer ausdiferenzierten Gesell- Konzil stellt für Klinger den Gesamtrahmen
cchaft steckt, sieht Guggenberger ın der O)ko- dar, innerhalb dessen sich Theologie WISSEeN-
NOMIE der abe ] Neses ın der katholischen cschaftlich wWw1Ie kirchlich Verorten hat Bereıts
Sozlallehre verankerte Konzept soll dazu dienen, 1m Titel der Festschrift kommt dies zu AÄus-
Cdie Emotion Uun: Leidenschaft der Menschen In druck: „Glaube ın der Welt VO  3 heute Theologie
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Ökonomie in der Gesellschaft  fest. Als Gründe 
dafür sieht er den Widerspruch zwischen der 
lebensnotwendigen Existenzsicherung, die 
wirtschaft liches Handeln von allen Akteuren 
verlangt, und dem Geld, das unabhängig von 
Qualitätskriterien im weiteren Sinne global 
agieren kann. (113)

Wie mit der Dominanz der Ökonomie um-
zugehen ist, steht im Zentrum vieler wirtschaft s-
ethischer Ansätze. Guggenberger analysiert die 
Arbeiten des Wirtschaft sethikers Karl Homann, 
da auch dieser eine systemtheoretische Perspek-
tive verfolgt. In einer umfassenden Analyse von 
Homanns Ansatz zeigt er, dass in dieser system-
theoretischen Konzeption der Wirtschaft sethik 
das sozialethisch verantwortungsfähige Subjekt 
ausgeblendet und die moralische Verantwortung 
für wirtschaft liches Handeln in die Rahmen-
ordnung verlegt wird. Treff end führt Guggen-
berger aus, dass bei Homann die Gleichstellung 
von Eigeninteresse und Handlungsethik – dem 
Konzept des homo oeconomicus folgend – die 
soziale Verantwortung der Einzelnen für ihr 
wirtschaft liches Handeln vernachlässigt und so 
kein Anreiz für moralische Handlungen entste-
hen kann. (246)

Vor diesem Hintergrund der Inkompati-
bilität von systemtheoretischem Gesellschaft s-
denken und ethischen Normen versucht der 
Autor das Konzept der modernen Systemgesell-
schaft  konsequent beizubehalten. Dazu betreibt 
er funktionale Diff erenzierung als Methode, um 
menschlich-gesellschaft liche Fragestellungen 
zu behandeln. Zur Unterstützung zieht er die 
mimetische Th eorie von René Girard heran, die 
ihm als „hermeneutischer Schlüssel“ zur Tie-
fenstruktur der Systemgesellschaft  dient. (297)

Im Ergebnis dieser Analyse zeigt der Autor, 
dass die funktionale Ausdiff erenzierung dem 
Individuum Freiheit – vor allem in Hinblick auf 
die Gestaltung der Gesellschaft  – nimmt. Das 
hat zur Folge, dass die einzelnen Menschen als 
Teile der Gesellschaft  zu Abhängigen der auto-
poietischen Entwicklungen des Systems Wirt-
schaft  gemacht werden. Im Gegenzug erzeugt 
das systemrelative Vorteilsstreben pazifi zieren-
de Wirkung und stabilisiert so das Gesamtsys-
tem. (359)

Schritte aus der Sackgasse, in der die Wirt-
schaft sethik in einer ausdiff erenzierten Gesell-
schaft  steckt, sieht Guggenberger in der Öko-
nomie der Gabe. Dieses in der katholischen 
Soziallehre verankerte Konzept soll dazu dienen, 
die Emotion und Leidenschaft  der Menschen in 

die ausdiff erenzierte Gesellschaft  und so auch in 
die dem Vorteilsstreben unterworfenen Hand-
lungsmaximen der Einzelnen zurückzubringen. 
Der transzendentale Bezug rückt ansonsten 
nicht erfassbare Vorleistungen in den Blickwin-
kel der Systemgesellschaft  und hilft  so mit, das 
menschliche Subjekt zu bewahren. (363)

Die sehr ausführliche Forschungsarbeit 
von Guggenberger versucht die Wirtschaft s-
ethik aus den Sackgassen der funktional diff e-
renzierten Gesellschaft  zu führen. Dazu verbin-
det der Autor den wirtschaft sethischen Ansatz 
von Karl Homann mit systemtheoretischen 
Konzeptionen. Für eine gänzliche Lösung reicht 
diese Herangehensweise jedoch nicht, daher 
bringt Guggenberger mit Hilfe der „Ökonomie 
der Gabe“ die Wirtschaft sethik näher an die 
Th eologie heran. Ein interessanter Zugang, der 
die notwendige Interdisziplinarität der Wirt-
schaft sethik abseits von Philosophie und Öko-
nomie aufzeigt und stärkt.
Wien Georg I. Hubmann

FESTSCHRIFT

◆ Franz, Thomas / Sauer, Hanjo (Hg.), Glau-
be in der Welt von heute. Theologie und 
Kirche nach dem Zweiten Vatikanischen 
Konzil. Festschrift für Elmar Klinger, 2 Bde., 
Echter. Würzburg 2006. (Bd. 1: 599; Bd. 2: 
554) Geb. Euro 80,20 (D). ISBN 978-3-429-
02804-6.

Die Programmatik des Konzils stellt nach wie 
vor eine zentrale Herausforderung für Th eolo-
gie und Kirche dar. Dieses Th emas nimmt sich 
die vorliegende zweibändige Festschrift  an. Sie 
ist Elmar Klinger gewidmet, der Ende Septem-
ber 2006 nach 30-jähriger Tätigkeit als Professor 
für Fundamentaltheologie und Vergleichende 
Religionswissenschaft  an der Katholisch-Th eo-
logischen Fakultät der Universität Würzburg 
emeritiert wurde. Seine Arbeit ist geprägt vom 
Bemühen um eine konstitutive Verhältnisbe-
stimmung von Glauben und Welt, von Dogma 
und Praxis, von Off enbarung und Erfahrung 
als Gesamtprogramm der Katholischen Kirche 
seit dem Zweiten Vatikanischen Konzil. Dieses 
Konzil stellt für Klinger den Gesamtrahmen 
dar, innerhalb dessen sich Th eologie wissen-
schaft lich wie kirchlich zu verorten hat. Bereits 
im Titel der Festschrift  kommt dies zum Aus-
druck: „Glaube in der Welt von heute. Th eologie 
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un: Kirche nach dem zweıiten Vatikanischen „‚elner der wenigen etablierten deutschen Kkatho-
Konzil“ thematisiert den Glauben des Konzils, ischen Professoren [ ist der sich ernsthaft mıt
der erschlieft, WI1IE Cdie Kirche Cdie „Zeichen der feministischer Theologie auseinandergesetzt
Zeit“ Licht des Evangeliums erkennt un: WI1IE hat“ (IT, 106) DIie IThemen der eıtrage SPall-
61€ entsprechend handeln hat 1E sich VO  3 der Notwendigkeit einer feminis-

DIie Festschrift weilß sich nicht 11UT allge- tischen Befreiungstheologie un: dem A mt der
meln dem Konzil verpflichtet, sondern 1NS- Diakonin ın der frühen Kirche über Clie (1Ee-
besondere der Konzilsinterpretation Elmar schlechterperspektive ın biblischen lexten un:
Klingers. In Beltragen zeigen Weggefährten, Gottesdiskursen bis hın ZuUu!r Theologie des (1Ee-

borenseins. Im dritten Abschnitt „PluralismusKollegInnen, SchülerInnen un: Vertreter des
kirchlichen IMLEs 1ne bunte Themenvielfalt Uun: Synkretismus. Das C'hristentum Uun: der
un: breite Diskussion VO  3 Einzelfragen auf. interreliglöse Dialog” werden unfer anderem

er PYStTe and miıt dem Titel „Profilie- Überlegungen zu jüdisch-christlichen Dialog
rungen‘ gliedert sich ın drei Abschnitte. Im 1 5- Uun: ZuUu!r Bedeutung VO  3 Missiıon angestellt. Der
ten eil „Reform der Gesamtprogramm DIie letzte eil „Las postsäkulare Zeitalter Uun: Cdie
theologiegeschichtliche Stellung des Konzils“ Zukunft der Kirche. Risiken Uun: Chancen des
wird das Profil des Konzils celhbst un: zentraler C'hristseins 1m J1l Jahrhundert” estellt das Pro-
Konzilsdokumente diskutiert. DIie Darstellung jekt der Erarbeitung des (emelnsamen
der Konzilsrezeption Uun: Cdie Implikationen Gebet- un: Gesangbuches für den deutschen
des Konzils für die PraxI1s der Kirche 1st Sprachraum VOT Uun: analysiert die Bedeutung
1viert VOoO  3 Klingers konsequenter Forderung, einer ede VO  3 OÖffenbarung Uun: Freiheit ın der
das Konzil als Ma{fsstab für Cdie Kirche ın der modernen Kultur, Cdie Fragen VOoO  3 (Gjewalt 1m
modernen Welt Uun: für Cdie Lösung kirchlicher Uun: VO BOosen ın der Gegenwart, das Problem
Probleme csehen. Der zwelte l „Zwischen der kirchlichen inanzkrise un: Cdie Chancen
Wissenschaft, Kirche Uun: Gesellschaft. ach- der Kirchen 1m europäischen Einigungsprozess.
konzillare Profile Uun: Paradigmen’ widmet sich Miıt einer chronologisch angelegten Bibliografie
VOT allem ethischen, dogmatischen, pastoralen der Schriften VOoO  3 Elmar Klinger schließt der

Band abun: religionspädagogischen Perspektiven einer
Profilierung der Theologie 1m €15 des Konzils. [ ese Festschrift estellt 1ne breite Uun: 1N-

estruktive Diskussion der aktuellen Relevanz desIm drittenl „Glaube Uun: WiIissen. 5ignaturen
zeitgenössischer Fundamentaltheologie” wird / welten Vatikanischen Konzils dar, wobei sich
der Schwerpunkt auf Cdie fundamentaltheolo- eın Grof(iteil der AutoriInnen explizit den
gischen Ansätze gelegt. Hıer werden Eckpunkte Kernanliegen VOoO  3 Elmar Klinger Orlentliert. Wer
einer zeitgenössischen Fundamentaltheologie sich den Herausforderungen der Moderne 1m
vorgestellt, welche Cdie Programmatik des Kon- Hinblick auf Kirche un: Theologie stellt, wird
1ls aufnimmt. diese Aufsatzsammlung mıt (Jewilnn lesen Uun:

Fur Überlegungenzu Glauben 1ın der Welt dabei auf wertvolle Impulse des Konzils un: auf
VOoO  3 heute sind 1m Besonderen gesellschaftsbe- Konsequenzen für 1ne zeitgenössische Theolo-
ZUSCILC Diskurse VO  3 Bedeutung. Ausgewählte g1€ aufmerksam gemacht. Allerdings welst Cdie
„Diskursfelder” behandelt der zweilte and der Festschrift eın Manko auf: Angesichts der Fül-
Festschrift ın vier Teijlen. Der erstie Abschnitt le der eıtrage hätte den beiden Bänden guL
„Orthodoxie Uun: Orthopraxie. Lateinamerika cLian, WEI111 Cdie einzelnen thematischen Blöcke
als exemplarischer Ort“ ammelt eıtrage miıt nicht 11UT durch 1nN€ Überschrift, sondern uch
Grundthemen der Befreiungstheologie. Hıer durch 1ne redaktionelle Hinführung eingeleitet
werden Cdie Relevanz einer befreiungstheolo- worden waren.

LINZ Edeltraud Kollergischen Spiritualität für das entwicklungspoli-
tische Engagement, Konturen einer Kirche der
Armen Uun: Cdie Herausforderung des interkul-
turellen Uun: interreligiösen Dialogs ekiz7ziert. KIRCHENGESC  ICHTE
Das zwelte Kapitel „Zwischen FemmnıSsmMmUSsS
un: Gender. Herausforderungen theologischer +  S Alberi1go, Gluseppe/Wıttstadt Klaus Hg.)
Frauenforschung” behandelt Brennpunkte der Geschichte des Zweıten Vatikanıschen KOon-
Feministischen Theologie. Motiviert 1st Cdies ıls —1 DEN mündiıge Konziıl.
nicht 7zuletzt durch Cdie Diagnose, dass Klinger Zwaelrte Sitzungsperliode un ntersessio.
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und Kirche nach dem zweiten Vatikanischen 
Konzil“ thematisiert den Glauben des Konzils, 
der erschließt, wie die Kirche die „Zeichen der 
Zeit“ im Licht des Evangeliums erkennt und wie 
sie entsprechend zu handeln hat.

Die Festschrift  weiß sich nicht nur allge-
mein dem Konzil verpfl ichtet, sondern ins-
besondere der Konzilsinterpretation Elmar 
Klingers. In 54 Beiträgen zeigen Weggefährten, 
KollegInnen, SchülerInnen und Vertreter des 
kirchlichen Amtes eine bunte Th emenvielfalt 
und breite Diskussion von Einzelfragen auf.

Der erste Band mit dem Titel „Profi lie-
rungen“ gliedert sich in drei Abschnitte. Im ers-
ten Teil „Reform oder Gesamtprogramm? Die 
theologiegeschichtliche Stellung des Konzils“ 
wird das Profi l des Konzils selbst und zentraler 
Konzilsdokumente diskutiert. Die Darstellung 
der Konzilsrezeption und die Implikationen 
des Konzils für die Praxis der Kirche ist mo-
tiviert von Klingers konsequenter Forderung, 
das Konzil als Maßstab für die Kirche in der 
modernen Welt und für die Lösung kirchlicher 
Probleme zu sehen. Der zweite Teil „Zwischen 
Wissenschaft , Kirche und Gesellschaft . Nach-
konziliare Profi le und Paradigmen“ widmet sich 
vor allem ethischen, dogmatischen, pastoralen 
und religionspädagogischen Perspektiven einer 
Profi lierung der Th eologie im Geist des Konzils. 
Im dritten Teil „Glaube und Wissen. Signaturen 
zeitgenössischer Fundamentaltheologie“ wird 
der Schwerpunkt auf die fundamentaltheolo-
gischen Ansätze gelegt. Hier werden Eckpunkte 
einer zeitgenössischen Fundamentaltheologie 
vorgestellt, welche die Programmatik des Kon-
zils aufnimmt.

Für Überlegungen zum Glauben in der Welt 
von heute sind im Besonderen gesellschaft sbe-
zogene Diskurse von Bedeutung. Ausgewählte 
„Diskursfelder“ behandelt der zweite Band der 
Festschrift  in vier Teilen. Der erste Abschnitt 
„Orthodoxie und Orthopraxie. Lateinamerika 
als exemplarischer Ort“ sammelt Beiträge mit 
Grundthemen der Befreiungstheologie. Hier 
werden die Relevanz einer befreiungstheolo-
gischen Spiritualität für das entwicklungspoli-
tische Engagement, Konturen einer Kirche der 
Armen und die Herausforderung des interkul-
turellen und interreligiösen Dialogs skizziert. 
Das zweite Kapitel „Zwischen Feminismus 
und Gender. Herausforderungen theologischer 
Frauenforschung“ behandelt Brennpunkte der 
Feministischen Th eologie. Motiviert ist dies 
nicht zuletzt durch die Diagnose, dass Klinger 

„einer der wenigen etablierten deutschen katho-
lischen Professoren [ist], der sich ernsthaft  mit 
feministischer Th eologie auseinandergesetzt 
hat“. (II, 106) Die Th emen der Beiträge span-
nen sich von der Notwendigkeit einer feminis-
tischen Befreiungstheologie und dem Amt der 
Diakonin in der frühen Kirche über die Ge-
schlechterperspektive in biblischen Texten und 
Gottesdiskursen bis hin zur Th eologie des Ge-
borenseins. Im dritten Abschnitt „Pluralismus 
und Synkretismus. Das Christentum und der 
interreligiöse Dialog“ werden unter anderem 
Überlegungen zum jüdisch-christlichen Dialog 
und zur Bedeutung von Mission angestellt. Der 
letzte Teil „Das postsäkulare Zeitalter und die 
Zukunft  der Kirche. Risiken und Chancen des 
Christseins im 21. Jahrhundert“ stellt das Pro-
jekt der Erarbeitung des neuen Gemeinsamen 
Gebet- und Gesangbuches für den deutschen 
Sprachraum vor und analysiert die Bedeutung 
einer Rede von Off enbarung und Freiheit in der 
modernen Kultur, die Fragen von Gewalt im AT 
und vom Bösen in der Gegenwart, das Problem 
der kirchlichen Finanzkrise und die Chancen 
der Kirchen im europäischen Einigungsprozess. 
Mit einer chronologisch angelegten Bibliografi e 
der Schrift en von Elmar Klinger schließt der 
Band ab.

Diese Festschrift  stellt eine breite und in-
struktive Diskussion der aktuellen Relevanz des 
Zweiten Vatikanischen Konzils dar, wobei sich 
ein Großteil der AutorInnen explizit an den 
Kernanliegen von Elmar Klinger orientiert. Wer 
sich den Herausforderungen der Moderne im 
Hinblick auf Kirche und Th eologie stellt, wird 
diese Aufsatzsammlung mit Gewinn lesen und 
dabei auf wertvolle Impulse des Konzils und auf 
Konsequenzen für eine zeitgenössische Th eolo-
gie aufmerksam gemacht. Allerdings weist die 
Festschrift  ein Manko auf: Angesichts der Fül-
le der Beiträge hätte es den beiden Bänden gut 
getan, wenn die einzelnen thematischen Blöcke 
nicht nur durch eine Überschrift , sondern auch 
durch eine redaktionelle Hinführung eingeleitet 
worden wären.
Linz Edeltraud Koller

KIRCHENGESCHICHTE

◆ Alberigo, Giuseppe/Wittstadt Klaus (Hg.): 
Geschichte des Zweiten Vatikanischen Kon-
zils 1959 – 1965. Bd. 3: Das mündige Konzil. 
Zweite Sitzungsperiode und Intersessio. 
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